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Vorwort

Wenn von einem idealen oder gar universellen Mittel gespro-
chen wird, bin ich besonders kritisch. Alpha-Liponsäure kenne
ich seit vielen Jahren als wirksames Arzneimittel gegen diabe-
tische Polyneuropathien (durch Zuckerkrankheit
verursachte Nervenschäden). Als ich erfuhr, dass
sie ein weitaus größeres Potenzial haben soll, war
ich zunächst ebenfalls skeptisch. Diese Skepsis
wich aber wissenschaftlicher Neugier und ich be-
schäftigte mich näher mit dieser Substanz. Schon
bald war ich so fasziniert von der Alpha-Lipon-
säure, dass ich sie selbst ausprobierte. Falsch machen konnte
ich nichts, denn Nebenwirkungen musste ich bei diesem kör-
pereigenen Naturstoff selbst bei hoher Dosierung nicht be-
fürchten.

Nach einigen Wochen ließen die oft als „Wehwehchen“ abge-
tanen ersten Altersbeschwerden (zum Beispiel Gelenkschmer-
zen) nach und ich bleibe inzwischen selbst nach einem anstren-
genden Arbeitstag länger fit und aufnahmefähig. Außerdem ist
mein früher unbändiger Appetit heute weniger stark ausge-
prägt. Dass ich die erste Grippewelle ebenfalls unversehrt über-
standen habe, bedarf kaum der ausdrücklichen Betonung.

Bei der Beschäftigung mit Alpha-Liponsäure fällt auf, dass es
wohl nur wenige andere natürliche Substanzen gibt, die welt-
weit von Forschern unterschiedlichster Richtungen ähnlich in-
tensiv untersucht werden. Fast täglich werden neue Arbeiten
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veröffentlicht, aber an erster Stelle steht ihre Wirkung gegen
freie Radikale und Umweltgifte. Diese Faktoren spielen vor al-
lem eine bedeutende Rolle bei der Entstehung von Alters- und
Zivilisationskrankheiten, also solchen Krankheiten, die durch

die längere Lebenserwartung und die oft unge-
sunde Lebensweise der modernen Wohlstandsge-
sellschaft gefördert werden: zu fettes und zu süßes
Essen, zu viel Alkohol, zu wenig Bewegung, zu we-
nig Obst und Gemüse sowie Rauchen). Alle diese
Krankheiten werden durch freie Radikale ausgelöst
oder begünstigt. Daher ist es wichtig, ihnen mit ei-
ner entsprechenden Lebensführung und einer ge-

sunden Ernährung, aber auch mit Radikalfängern (= Antioxidan-
zien) zu begegnen. Eine Schlüsselrolle nimmt dabei die
Alpha-Liponsäure ein.

Sie kann aber noch viel mehr. In dem vorliegenden Buch wer-
den die vielfältigen Aspekte dieses Multitalents beleuchtet und
die teils komplexen Sachverhalte verständlich dargestellt, ohne
die wissenschaftlichen Grundlagen aus den Augen zu verlieren.

Darüber hinaus finden Leserinnen und Leser praktische Anre-
gungen, wie die Alpha-Liponsäure im individuellen Gesund-
heitsplan berücksichtigt werden kann. Für diejenigen, die sich
intensiver mit der Materie befassen möchten, wurden an den
entsprechenden Stellen die wichtigsten Quellen angegeben.

Vorwort
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Zelluläre Grundlagen

Für das Verständnis der folgenden Kapitel sind einige Grund-
lagen der Zellbiologie von Bedeutung. Unsere Körperzellen 
haben vielfältige Aufgaben zu erfüllen. Deshalb gibt es viele
verschiedene, hochspezialisierte Zelltypen, die eng zusammen-
arbeiten. Dazu gehört zum Beispiel die Abwehr von Krankhei-
ten durch Immunzellen, die Signalübertragung durch Nerven-
zellen, die Verdauung durch Zellen des Magen-Darm-Traktes,
und die Bewegung durch Muskelzellen.

So unterschiedlich die verschiedenen Zellen aber auch aus-
differenziert sind, haben sie doch grob gesehen einen gemein-
samen Bauplan. Jede Zelle besteht aus dem Zytoplasma, das
von einer doppelten Zellmembran umgeben ist. Im Zytoplasma
befinden sich Organellen, Atome und Moleküle, die ebenfalls
Spezialaufgaben erfüllen.

Die Zellen und Organellen sind von halbdurchlässigen Bio-
membranen umhüllt, die den Inhalt nach außen abgrenzen. Sie
kontrollieren, welche Stoffe hinein und welche heraus dürfen.
Das Gerüst einer solchen Biomembran wird von zwei Schichten
sogenannter Phospholipide (Fettsäuren mit Phosphoranteil)
gebildet. Stark vereinfacht kann man sagen, dass ein Phospho-
lipid aus einem wasserliebenden (hydrophilen, lipophoben)
Köpfchen und zwei fettliebenden (lipophilen, hydrophoben)
Fettsäureschwänzchen besteht. Bei den Fettanteilen der Zell-
membran spielt auch das wohl bekannte Cholesterin eine
große Rolle.
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Eine Zellmembran ist mit zahlreichen Proteinen durchsetzt, an
die außen Zuckerreste angehängt sind. Man spricht deshalb
von Glykoproteinen (Protein mit Zucker) oder Glykolipiden
(Fettsäure mit Zucker). Diese Anlagerung von Zucker (= Ver-
zuckerung) wird durch Enzyme gesteuert und sowohl die Mem-
branproteine als auch die Zuckerreste erfüllen Spezialaufgaben.
Einige dienen als Erkennungs- und Andockstellen für Hormone,
Immunglobuline und andere wichtige Moleküle. Andere (Tun-
nelproteine) bilden Kanälchen, durch die der Stoffaustausch in
die Zelle hinein und aus der Zelle heraus kontrolliert wird. Mit
zunehmendem Alter und bei zu hohem Blutzucker können 

Zelluläre Grundlagen
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Vereinfachte schematische Darstellung einer Biomembran (= Phospholipid-Dop-
pelschicht). Die Zelle, der Zellkern und die Mitochondrien sind je von zwei solchen
Biomembranen umhüllt. Dargestellt sind die hydrophilen Köpfchen, die zum
wässrigen Milieu zeigen, die lipophilen Enden, die zueinander ausgerichtet sind
und Tunnelproteine mit Zuckerresten (Glykoproteine).



solche Glykoproteine auch ungewollt entstehen, was schwer-
wiegende Folgen hat (siehe Kapitel „Schutz vor schädlichen
Glykoproteinen (AGE) durch Alpha-Liponsäure“). Eine Biomem-
bran befindet sich nie im Ruhezustand. Ständig werden ihre
Bestandteile abgebaut und wieder erneuert.

Später wird noch die Rede davon sein, dass Alpha-Lipon-
säure mit Fettsäuren verwandt ist, sie ist lipophil (siehe Kapitel
„Ein Wort zur Chemie“). Diese Eigenschaft ermöglicht es ihr, ihre
antioxidative Wirkung auch in beziehungsweise an der Zell-
membran zu entfalten.

Befassen wir uns nun mit der Funktion einiger wichtiger Orga-
nellen. An erster Stelle steht der Zellkern: Er beherbergt in
Form der DNA die gesamte Erbinformation des jeweiligen Or-
ganismus, ähnlich einer Bibliothek mit Tausenden von Bü-
chern, die hoch komplizierte Bauanleitungen enthalten. Die

Zelluläre Grundlagen
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DNA besteht aus Fäden (Chromosomen), von denen jeder
Mensch zwei Sätze von jeweils 23 Chromosomen besitzt und
jedes Einzelne etwa 100.000 Gene umfasst. Unter einem Gen
wiederum versteht man einen Abschnitt (Sequenz) der DNA,
der in verschlüsselter Form die Information für die Bildung ei-

nes ganz bestimmten Eiweißes enthält. Für das
reibungslose Funktionieren der Vorgänge in unse-
rem Organismus ist es äußerst wichtig, dass genau
festgelegt ist, wann welches Gen aktiviert wird
und welche Eiweiße dadurch in der jeweiligen
Zelle gebildet werden. Dies wird über sehr kom-
plexe Mechanismen und Kontrollfaktoren reguliert,

die hier nicht im Einzelnen erläutert werden können. In späte-
ren Kapiteln wird aber näher erklärt, wie die Alpha-Liponsäure
die unerwünschte, durch freie Radikale ausgelöste Aktivierung
von Genen beeinflusst (siehe Kapitel „Genschutz durch Alpha-
Liponsäure – Steuerung des Transkriptionsfaktors NF-kB“).

In den Mitochondrien, den Kraftwerken der Zelle, wird die
Energie produziert, die der Organismus für seine Aktivitäten be-
nötigt. Dabei spielt die Alpha-Liponsäure eine wichtige Rolle als
Koenzym. Außerdem entstehen dadurch freie Radikale, bei de-
ren Beseitigung die Alpha-Liponsäure ebenfalls von Bedeutung
ist.

Das Endoplasmatische Retikulum (ER) ist ein Membransys-
tem aus Bläschen und Kanälchen, das teilweise an der Außen-
seite Ribosomen trägt (raues ER). Die Ribosomen spielen eine
wichtige Rolle bei der Produktion von Eiweißen nach dem gene-
tischen Bauplan. Die Hauptaufgaben des ER sind die Speiche-
rung und der Transport von Proteinen (zum Beispiel Immunglo-
buline, Keratin und Verdauungsenzyme). Im glatten ER werden
Fettsäuren und Phospholipide (siehe Biomembran) gebildet. Im
rauen ER werden Eiweiße gesammelt und in ein anderes Mem-

Zelluläre Grundlagen
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bransystem, den Golgiapparat transportiert. Von hier aus wer-
den sie in kleinen membranumschlossenen Bläschen (Vesikel)
zu ihrem Bestimmungsort transportiert. Sowohl im ER als auch
im Golgiapparat erfolgt das schon erwähnte kontrollierte Anhef-
ten von Zuckermolekülen an die Membranproteine (Glykosilie-
rung). 
Weitere Organellen sind die Lysosomen und die Peroxisomen.
Sie enthalten Enzyme, mit deren Hilfe Abfallprodukte und
Fremdstoffe abgebaut werden. Damit diese Enzyme nicht wahl-
los in der ganzen Zelle ihre Verdauungsarbeit verrichten kön-
nen, werden sie in membranumschlossenen Organellen vom
Zytoplasma abgegrenzt. Die Peroxisomen verwenden außer
Enzymen auch freie Radikale zum Abbau von Fettsäuren und
Giften. Dabei entsteht das aggressive Wasserstoffperoxid
(H2O2), das durch das ebenfalls in Peroxisomen enthaltene En-
zym Katalase zu Wasser und Sauerstoff abgebaut wird. Es ist
nachvollziehbar, dass die Beschädigung von Peroxisomen –
zum Beispiel durch freie Radikale – zu einer Katastrophe in der
betroffenen Zelle führt.

Einige Organellen beziehungsweise Strukturen gibt es nur
bei Pflanzenzellen. So zum Beispiel die Chloroplasten, die für
die Photosynthese verantwortlich sind. Sie stehen am Anfang
der Energiegewinnung durch Umwandlung von Sonnenlicht in
chemische Energie, die auch von uns genutzt werden kann.
Auch eine Zellwand gibt es nur bei Pflanzen und einigen Bakte-
rien, aber nicht bei tierischen Zellen.

Zelluläre Grundlagen
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Ein Wort zur Chemie

Schon 1937 hat man herausgefunden, dass ein Bestandteil aus
einem Kartoffelextrakt, der sogenannte Kartoffel-Wachstums-
faktor, für das Wachstum von Bakterien auf einem künstlichen
Nährboden notwendig ist. Nachdem der Biochemiker Dr. Les-
ter Reed den Faktor 1951 isoliert hatte, nannte man ihn Alpha-
Liponsäure. Diese Bezeichnung lehnt sich an die strukturelle
Verwandtschaft mit Fettsäuren (fett… = lipo…) an. Ihre redu-
zierte Form, die Dihydroliponsäure, ist hingegen in Wasser lös-
lich, was dieses Redoxpaar so interessant macht. Beide For-
men ergänzen sich ideal beim antioxidativen Schutz der Zelle
vor freien Radikalen und dem Abtransport von Schwermetal-
len, wie in den folgenden Kapiteln deutlich wird. Wird Alpha-
Liponsäure von außen zugeführt, wird sie in der Zelle enzyma-
tisch zu Dihydroliponsäure umgewandelt.

Ein anderer gebräuchlicher Name für Alpha-Liponsäure ist
Thioctsäure. Diese Bezeichnung nimmt Bezug auf die Schwefel-
verbindung (griechisch theion = Schwefel) und die Säure mit ei-
ner achtgliedrigen Kohlenstoffkette (lateinisch octo = acht).
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Es ist allgemein üblich – und so wird es auch in dem vorlie-
genden Buch gehalten – dass man generell von Alpha-Lipon-
säure spricht, es sei denn, es ist ausdrücklich Dihydrolipon-
säure gemeint.

Lange Zeit war man der Meinung, die Alpha-Liponsäure sei
ein Vitamin, weil man sich nicht sicher war, ob sie vom Körper
selbst produziert wird. Man kennt zwar noch nicht den genauen
Syntheseweg, da aber keine Mangelerscheinungen bekannt
sind, geht man davon aus, dass die Alpha-Liponsäure vom Orga-
nismus hergestellt werden kann. Allerdings weisen offenbar Pa-
tienten mit Leberzirrhose, Diabetes mellitus, Atherosklerose
und Polyneuritis einen erniedrigten Alpha-Liponsäure-Spiegel
auf, was auf ein Mangelsyndrom hindeutet.

Ein Wort zur Chemie
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Was macht die Alpha-Lipon-
säure zum Multitalent?

Der therapeutische Einsatz von Alpha-Liponsäure reicht ein hal-
bes Jahrhundert zurück. Schon damals wurde sie in Deutsch-
land bei Knollenblätterpilzvergiftungen und diabetischer Poly-
neuropathie verwendet (Bock und Schneeweiss 1959). Im Laufe
der Zeit fand man aber immer mehr Möglichkeiten für den wirk-
samen Einsatz dieses natürlichen Multitalents. Die Alpha-Lipon-
säure hält nämlich ein selten anzutreffendes, breites Wirkspek-
trum bereit, das sie von vielen anderen Substanzen abhebt und
einmalig macht.

Die herausragendste Eigenschaft ist sicher ihre
erst 1989 entdeckte antioxidative Wirkung und ihre
Fähigkeit, andere Antioxidanzien zu erneuern. Au-
ßerdem dient die Alpha-Liponsäure auch als Koen-
zym bei einigen wichtigen enzymatischen Reaktio-
nen. Schließlich sind die Alpha-Liponsäure und ihre
reduzierte Form, die Dihydroliponsäure, auch her-
vorragend geeignet, um Schwermetallionen im Kör-
per abzufangen.

Die Tatsache, dass die Alpha-Liponsäure im fetti-
gen Milieu, ihre reduzierte Form, die Dihydrolipon-
säure, im wässrigen Milieu aktiv ist, macht dieses
Paar unschlagbar. Es kann an jedem Ort im Körper,
sowohl in wässriger als auch in fettiger Umgebung,
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seine schützende Wirkung entfalten. Außerdem kann die Alpha-
Liponsäure – es handelt sich um ein relativ kleines Molekül – die
Blut-Hirn-Schranke passieren. Sie kann sogar in den Zellkern
eindringen, um dort direkt unser Erbmaterial zu schützen.

Der amerikanische Wissenschaftler Dr. Lester Packer, der seit
Jahrzehnten die Funktion und Bedeutung von Antioxidanzien
untersucht und die Erforschung der Alpha-Liponsäure maßgeb-
lich vorangebracht hat, bezeichnet die Alpha-Liponsäure als
ideales Antioxidationsmittel (Packer et al. 1994, Packer et al.
1996 und Packer und Colman 2000).

Was macht die Alpha-Liponsäure zum Multitalent?
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